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»DIALOG: 

KulturWirtschaft« 

BarCamp 
 
07. September 2011 

10.30 ð 20.00 Uhr 

Nordkolleg Rendsburg 
 
Wie können wir als Akteure aus Kultur, Wirtschaft und Politik 
unsere Region gemeinsam und nachhaltig stärken?  
 
Im Dialog ï davon sind wir überzeugt.  
 
Um diesem Dialog einen Rahmen zu geben und um gemeinsam 
nach Ansätzen zu suchen, veranstaltete das Nordkolleg Rendsburg 
ein BarCamp zum Thema »Dialog: KulturWirtschaft«. 
 
Knapp 70 Menschen aus den verschiedensten Disziplinen kamen 
offen, neugierig und gesprächsbereit zusammen. Stadtentwickler, 
Kulturschaffende, Unternehmer, Politiker, Künstler, Freiberufler, 
Studenten, Manager etc. ï alle Teilnehmer verbindet das 
gemeinsame Interesse, sich untereinander auszutauschen. 
Gelegenheit dafür gab es nicht nur in insgesamt 18 sehr 
unterschiedlichen Sessions. Auch das Drumherum bot die passende 
Atmosphäre, um miteinander ins Gespräch zu kommen. 
 
Für knapp zwei Drittel der Teilnehmer war es das erste BarCamp. 
Als ergebnisoffene Mitmach-Konferenz fordert das BarCamp-Format 
die aktive Teilnahme und Teilhabe aller ein und ist entsprechend 
dynamisch und abwechslungsreich. 
 
Im Rückblick auf dieses erfrischend-dynamischen BarCamp 
»Dialog:KulturWirtschaft« möchten wir keineswegs, dass das 
Gewesene und Geschehene einfach verpufft. Damit die Inhalte auch 
für die zugänglich sind, die nicht dabei oder in anderen Sessions 
waren, haben wir diese Dokumentation zusammengestellt. 
  
BarCamps leben von Teilnahme und Teilhabe ï das ist das Prinzip 
und das gilt auch für die vorliegende Dokumentation. Dank unserer 
Freiwilligen-Crew gibt es zu jeder Session Fotos, eine kleine 
Zusammenfassung, einen Standpunkt oder eine Geschichte. Einige 
Sessions wurden zudem von deren Anbietern selbst dokumentiert.  
Für die Erstellung der Dokumentationen gab es keinerlei Vorgaben.  
 
Wir danken unserer Freiwilligen-Crew für den Tatendrang und die 
Mitgestaltung! Zu elft haben sie sich um die fotografische, 
schriftliche und filmische Dokumentation, das Twittern und die 
Sessionplanung vor Ort, die Gestaltung der Dokumentation sowie 
um das Timekeeping gekümmert.  
 

 

»»»Hier geht es zum BarCamp-Film  

von Anne Petersdorff Campen 
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»Programm« 
 
 
10.30 ð 11.30 Einführung in die BarCamp-

Methode & gemeinsame 

Sessionplanung I 
 

11.30 ð 12.30  Sessionrunde 1 
 

12.30 ð 14.00  gemeinsame Mittagspause 
 

14.00 ð 15.00  Sessionrunde 2 
 

15.00 ð 16.00   Sessionrunde 3 
 

16.00 ð 16.30   Kaffeepause 
 

16.30 ð 17:00  gemeinsame Session- 

planung II 
 

17:00 ð 18.00  Sessionrunde 4 
 

18.00 ð 19:00   Sessionrunde 5 
 

19.00    BarCamp-Ende  

  

im Anschluss  »Schnack & Snack« 

 

Über »DIALOG: 

KulturWirtschaft« 
 
Das Projekt »Dialog: KulturWirtschaft« verfolgt das Ziel, Kultur, 
Wirtschaft und Kulturwirtschaft in Schleswig-Holstein und 
Norddeutschland zu stärken.  
 
Seit August 2009 leistet »Dialog: KulturWirtschaft« mit seinem 
Kompetenzzentrum und seinem Kontaktbüro KulturWirtschaft Nord 
einen Beitrag zur Professionalisierung, zum Austausch und zur 
Annäherung der Disziplinen und damit zu innovativen Kooperationen 
und zum gemeinsamen Schaffen in der Region.  
 
Träger des Projektes ist das Nordkolleg in Rendsburg, das als 
Landesakademie für kulturelle Bildung, als renommiertes 
Tagungshaus und Haus der Kultur weit über die schleswig-
holsteinischen Landesgrenzen hinaus bekannt ist. Als Projektpartner 
stehen dem Nordkolleg der Landeskulturverband Schleswig-Holstein 
e.V. und die Vereinigung der Unternehmensverbände in Hamburg 
und Schleswig-Holstein e.V. zur Seite.  
 
Das Projekt »Dialog: KulturWirtschaft« wird gefördert mit Mitteln des 
Landes Schleswig-Holstein und der europäischen Union über das 
Zukunftsprogramm Wirtschaft. 
 
www.kulturwirtschaft-nord.de 

www.nordkolleg.de 

 

 
 
 

http://www.nordkolleg.de/
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»BarCamp?« 
 
Ein BarCamp ist eine Ad-hoc-Unkonferenz und damit ein interaktives, 
offenes und partizipatorisches Veranstaltungsformat, das von seinen 
Teilnehmern gestaltet wird. Das heißt: Die Teilnehmer bestimmen die 
Inhalte und sind dazu eingeladen vom Zuhörerraum ans Rednerpult 
zu wechseln, wenn Sie mögen. Im Fokus stehen Wissensaustausch, 
Interaktion und Gleichberechtigung und nicht zuletzt Networking. 
 
BarCamps werden als »Unkonferenzen« bezeichnet, weil Sie mit den 
Regeln einer gewöhnlichen Tagung brechen. Es gibt keine festen 
Redner und auch keine passive Zuhörerschaft. Die Inhalte entstehen 
spontan und aus der Mitte. Alle Teilnehmer sind dazu eingeladen ihr 
Wissen, ihre Fragen, ihre Ideen oder Denkansätze vorzustellen und 
mit den anderen zu teilen. 
 
Auf einem BarCamp ist demzufolge vieles möglich. Die Teilnehmer 
können einen Vortrag halten oder einfordern, eine Diskussion 
anzetteln, Ideen spinnen oder im Kollektiv nach konkreten 
Lösungsmodellen für Fragestellungen suchen.  
 

Zeitgleich finden verschiedene »Sessions« statt, die maximal 45 Minuten 
dauern. Der Zeitplan wird während des BarCamps von den Teilnehmern 
festgelegt. 

 
 

»Vorgestellt:« 
 
Zu Beginn des BarCamps forderte die Organisatorin Lena Mäusezahl 
alle Teilnehmer auf, sich mithilfe dreier »tags« (Kennzeichen) 
vorzustellen.  
 
In kürzester Zeit purzelten etwa 210 Begriffe durch den großen 
Hörsaal des Nordkollegs. In dieser Wort-Wolke haben wir einige der 
»tags« zusammengestellt. 
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»Start«: Begrüßung & 

Sessionplanung I 
 
Ein Text von Gabi Kob-Hart 
 
Kaffeeduft, leises Tassengeklapper, gedämpftes Stimmengewirr. Die 
Teilnehmer des BarCamps suchen sich einen Platz im Raum, nippen 
am Morgenkaffee, hier und da erkennt man sich wieder oder nimmt 
ersten Kontakt zu noch fremden Stuhlnachbarn auf. Draußen 
norddeutscher Monsun, drinnen gute Laune und anschwellendes 
Stimmengewirr. 
 
Lena Mäusezahl verschafft sich per Mikrofon am Rednerpult Gehör.  
Worum geht es heute und wer ist eigentlich hier? Erfreulich viele 
Anmeldungen ï 70 Leute aus den verschiedensten Bereichen ï
Künstler, Unternehmer, Studenten, Wirtschaftsförderer, zusammen 
geführt durch den gemeinsamen Glauben an einen Dialog zwischen 
Wirtschaft und Kultur. Der soll in diesem BarCamp vertieft werden.  
 
Was ist eigentlich ein BarCamp? Nein, es geht nicht etwa um Alkohol 
in Zelten, meine erste, und wie sich herausstellt, völlig schräge 
Assoziation, die ich glücklicherweise für mich behalte. Es geht, so 
höre ich heraus, um möglichst »niedrigschwellige« Eigeninitiative der 
Teilnehmer, Themen zu »Sessions« anzubieten und dann in 
»timeslots« von 45 Minuten mit anderen Interessierten zu bearbeiten. 
Das »Orga-team«, bestehend aus freiwilligen Helfern und der 
Nordkolleg-Crew, übernimmt »timekeeping«, betreut eine 
»twitterwall«, es wimmelt von »hubs«, »tags« und »bottons«. Jeder 
Teilnehmer hat ein »Starterpaket« in den Händen, das wichtige 
Eckdaten liefert, um sich, wenn auch nicht im sprachlichen, so doch 
zumindest im örtlichen System zu orientieren. Den Speisesaal werde 
ich also finden. 
Ein weiterer Programmpunkt wird angekündigt: Der Kreativ-
wettbewerb zum Thema »Dialog von Kultur und Wirtschaft« soll am 
Nachmittag per Abstimmung entschieden werden. Die beiden 
Spitzenkandidaten Björn Hansen und Martin Schlobach präsentieren 
sich mit ihren Beiträgen. Ein Bild sowie eine Idee für eine Internet-
Plattform stehen zur Wahl, die durch »Gefällt mir«-Bottons à la 
Facebook entschieden werden soll. Vergeben werden die von den 
Teilnehmern.  
 
Lena Mäusezahl gibt das Mikrofon zur Vorstellungsrunde ab, mit 
jeweils drei »tags« soll sich jeder kurz beschreiben. Die Runde ist 
erfrischend kurz und prägnant, »tags« in Aktion funktionieren 
offensichtlich und ich habe schon jetzt mehr als einen neuen Begriff 
kennen gelernt. 
 
Es wird zur ersten Sessionplanung aufgerufen und mit 
morgendlichem Elan drängen die Akteure ans Mikrofon um ihre 
Themen auszurufen. Die ersten elf Sessions werden benannt und auf 
die bereit stehenden Räume verteilt.  
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Session 1: 
 

Christian Möller:      

»Web 2.0, Social Media & Kultur« 
 
[moeller@theinformationsociety.org] 

 
Ein Text von Heike Wittneben 
 
»Die Frage ist nicht, ob man im Web 2.0 vertreten sein möchte, 
sondern ob man dabei sein möchte, wenn über einen geredet wird.« 
 

 
Foto: Jens Sauerbrey 
 

Rasant führte uns Christian Möller an das Web 2.0 und die so 
genannten »sozialen Netzwerke« heran. In seiner Präsentation 
verdeutlichte er in Kürze, welchen Stellenwert diese Medien in den 
vergangenen Jahren gewonnen haben: War im Jahr 2000 noch 
keines dieser Netzwerke existent, so finden sich heute schnell über 
600.000 Einträge auf Facebook an einem Tag oder 15 Mrd. tweets 
auf Twitter. Neben diesen beiden Seiten gibt es noch zahlreiche 
andere, die ähnlich aufgebaut sind, aber deutlich weniger Nutzer 
haben. Eine Landkarte des Web 2.0 verdeutlicht, wer die Nase vorn 
hat: Facebook ist mit großem Abstand die meistgenutzte Webseite 
unter den freundschaftlich gesinnten Netzwerkern (»gefällt mir«). 
 
Dabei ist das Web 2.0 kein genau definierter oder geschützter Begriff, 
sondern eher eine Bezeichnung für eine weitere Entwicklungsstufe im 
Internet, die sich insbesondere dadurch hervorhebt, dass sie keine 
statischen Seiten mehr hat und vor allem von der Partizipation lebt. 
Jeder hat die Möglichkeit, Inhalte mitzugestalten wie beispielsweise 
bei wikipedia oder in blogs sowie durch ständige Aktualisierung seine 
eigene Seite in Bewegung (und damit wahrscheinlich für andere 
Nutzer interessant) zu halten. Das bedeutet, wenn sich z.B. 
Unternehmen, Vereine, Verbände etc. überlegen bei einem sozialen 
Netzwerk mitzumachen (und diese Frage sollte man sich laut C. 
Möller unbedingt stellen), dann müssen sie auch das Prinzip der 
Partizipation akzeptieren. Das bedeutet »teilen statt herrschen« und 
»Kommunikation auf vermeintlicher Augenhöhe«. Wer sich fragt, ob 
er das Web 2.0 nutzen will oder gar braucht, der sollte »offen, 
authentisch und dialogbereit« sein. Darüber hinaus wird man sich 
immer wieder mit der Datensicherheit auseinander setzen müssen. 



 

 
KONTAKT Lena Mäusezahl | Kontaktbüro KulturWirtschaft Nord | lena.maeusezahl@nordkolleg.de | Tel. 04331 - 14 38 24                   

Nordkolleg Rendsburg | Am Gerhardshain 44 | 24768 Rendsburg | www.kulturwirtschaft-nord.de| ©2011

            

    

 

 

Seite

8 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Belastbare Zahlen zum Nutzen der social media gibt es anscheinend 
nicht, bzw. sie lassen sich schwer feststellen. Doch für (kultur-) 
unternehmerische Ziele können diese Seiten großen Nutzen bringen. 
Der wichtigste scheint zu sein, mehr Nutzer auf die eigene Website 
zu bringen (»traffic erhöhen«). Viele Institutionen versuchen auch mit 
diesem Medium kreativ umzugehen, indem sie etwa spezielle 
Angebote für Facebook-Mitglieder schaffen oder besondere 
Kampagnen starten. Andere nutzen es, um künstlerische Ideen 
auszuleben oder Geld für Projekte einzutreiben. Offenbar sind hier 
der Kreativität nur wenig Grenzen gesetzt. Letztlich sind die sozialen 
Netzwerke auch für die Kultur/Kulturwirtschaft ein besonderes, 
zusätzliches Marketinginstrument und eine neue Möglichkeit Teilhabe 
auszureizen. 
 
Der eigene Aufwand kann sich dabei in Grenzen halten, da andere 
Nutzer involviert und Inhalte geteilt werden können (Verlinkung). Laut 
Möller reicht es, etwa zweimal täglich auf die Seite zu schauen und 
ca. zweimal pro Woche etwas Neues auf die eigene Seite zu stellen 
(Beispiel Facebook). Zudem »gibt es in jedem Unternehmen 
jemanden, der da richtig Lust zu hat«.  
 
Auf die Frage nach der Gefahr einer »Verflachung« oder 
»Vereinheitlichung« durch soziale Netzwerke verdeutlichte er, dass 
man den Menschen lediglich ein Angebot macht, das keinen 
erzieherischen Gedanken einschließt. Jeder kann/sollte für sich 
selbst schauen, wie er damit umgeht, was er selbst öffentlich macht 
und wie er die Datensicherheit und -schutz beurteilt. 
 

 
Foto: Jens Sauerbrey 

 
In Bezug auf »gefällt mir«- Freunde (Barack Obama hat schon fast 23 
Mio.) gab Möller noch einen Tipp für die eigene Facebookseite: »Das 
Ziel ist es, nicht richtig viele, sondern viele richtige Fans zu haben.«  
 
 

»»» Hier geht`s zur Powerpoint- 

präsentation der Session. 
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Session 2: 
 

Nico Sönnichsen&Christoph Adloff:  

»Kreativ-Stadtteil Gaarden« 
 
[nico.soennichsen@kiel.de] 

 

Ein Text von Karin Müller 
 
Der Stadtteil Kiel-Gaarden weist die höchste soziale Problemdichte in 
ganz Schleswig-Holstein auf. Auch im Kieler Stadtvergleich ist dieser 
Stand mit Abstand der höchste. 
 
Dies wiederum hat zur Folge, dass jährlich mehr als 55 Mio. ú ï 
Tendenz steigend ï in Form von sozialen Transfer-Leistungen nur für 
diesen Stadtteil ausgegeben werden. Das hier sinnvolle Ziel lautet also 
Einsparung. Hierfür müsste man die bereits fließenden Kosten 
längerfristig intelligent anlegen, um eine Freiwerdung für rentable und 
nachhaltige Investitionen zu erreichen. 
 
Keine Frage, das ist schon mal ein guter Ansatzé 
Aber wie sieht das Konzept der Verantwortlichen hierfür aus? 
 

 
Foto: Jens Sauerbrey 

 
Es soll in erster Linie versucht werden, vermeintliche Schwächen in 
Positives zu verwandeln. Ein bisschen klingt das nach Schönreden: 
Indem an dieser Stelle ein dynamischer, kreativer und gut situierter 
Multi-Kulti-Stadtteil kreiert wird, werden die Studenten, die täglich zur 
Technischen Fakultät am Ostufer pendeln, angelockt und schließlich 
auch an den Ort gebunden. Zurzeit trifft man in den lokalen 
Einkaufsmeilen nämlich fast ausschließlich auf diejenigen, die in 
unmittelbarer Nähe wohnen, wie Passantenbefragungen ergaben. 
 
An diesem Konzept wird momentan bereits auf vielfältige Weise 
gearbeitet. Das städtische Wirtschaftsbüro Gaarden beispielsweise hat 
sich u.a. zur Aufgabe gemacht, die lokale Kultur- und Kreativwirtschaft 
zu fördern. Die lokale Ökonomie soll der Quartierentwicklung dienen. Es 
gibt bereits einige Ansätze mit Potential, wie die folgende Aufzählung 
belegt: 
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- Kreativstammtisch Kiel 
- Künstler 34 e.V. 
- Kreativzentrum/Gewerbehof/Co-Working im Haß-Speicher 
- Restaurierungszentrum Kiel 
- usw. 

 
Ganz richtig wurde in der Session angemerkt, dass es nicht 
ausreichen wird, »ein paar Kreative« nach Gaarden zu locken. 
Vielmehr muss ein Rad ins andere greifen, um dem gesamten 
Stadtteil ein neues Image zu »verpassen«. 
Nicht aus den Augen zu verlieren ist hierbei sicherlich, dass sich viele 
Bewohner Gaardens in einer Perspektivlosigkeit befinden, die durch 
ein erweitertes kulturelles Angebot wahrscheinlich nur bedingt 
verbessert werden kann. Die große Schwierigkeit wird also in der 
heiß diskutierten Integration zu finden sein:  
 
Ist es möglich, dass das neue Kreativ-Angebot nicht nur andere, 
polemisch gesagt »Westseiten-Gruppe«, anlockt, sondern auch vor 
Ort seine Zielgruppe findet? 
 
Diese Aufgabe ist voraussichtlich eine sehr schwierige und 
langwierigeé Zudem darf das èWesentliche« der momentanen 
Probleme nicht untergehen. In erster Linie geht es vielen Bewohnern 
in Gaarden um ganz elementare Grundbedürfnisse und weniger um 
kreativ-inspirierende Freizeitgestaltung. 
 
 
 
 

»»» Hier geht`s zur Powerpoint- 

präsentation der Session. 
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Session 3: 
 

Heike Oelker-Rosenhain:  

»Kunst & Unternehmen, 

künstlerische Interventionen, 

know how & know why« 
 

Ein Text von Karin Urmersbach 
 
Heike Oelker-Rosenhain hat Erfahrung in beiden Welten (Kultur & 
Wirtschaft). Sie kennt die Freuden und Leiden der Künstler (durch 
den Vater, der Künstler war). Sie selbst ist Kauffrau.  
Oelker-Rosenhain ist der Meinung, dass Kunst einen Vermittler 
braucht. Es gibt Mäzenatentum, es gibt Kultursponsoring, es gibt 
Sammler, aber dem Einzelnen ist damit noch nicht geholfené 
 
Warum soll die Kunst in die Wirtschaft gehen? Welchen Mehrwert 
erhält ein Wirtschaftsbetrieb dadurch? 
 
Die Gesellschaft befindet sich momentan in einem großen Wandel zur 
Wissens- und Informationsgesellschaft. Firmen sollten in diesem 
Wandel mitziehen. Kreativität kann genutzt werden, um Wissen und 
Informationen zu verarbeiten. Es zeigt sich dadurch, dass »kreatives 
Denken« und »ästhetisches Handeln«  in einer Firma nach innen (zu 
den Mitarbeitern) und nach außen (zur Konkurrenz, zu den Kunden, 
zu Geschäftspartnern) wirkt. Außerdem können Produkte und 
Dienstleistungen durch Kunst emotional aufgeladen werden. Und 
Mitarbeiter können mithilfe der Kunst Trainings oder Schulungen 
erhalten.  
 

 
Foto: Sabine Voß 

 
Ein weiterer Gewinn für Firmen ist die monetäre Wertsteigerung von 
Kunstobjekten. 
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Dann beginnt eine Diskussion in der Runde. Der Künstler Alexander 
Torday berichtet lebhaft aus seinen Erfahrungen mit Kieler Firmen. Er 
hat mit einem Geschäftsführer persönlich gesprochen (zu dem er sich 
durchkämpfen musste!), um ihm seine Idee vorzustellen. Herr Torday 
ist der Meinung, dass ein Künstler sich aktiv vorstellen muss und den 
Firmen erklären muss, warum gerade seine Idee so gut passt. Den 
Unternehmen sei oft gar nicht klar, warum Kunst für sie wichtig sein 
kann. 
 
Es stellt sich die Frage, wie die Kunstschaffenden überhaupt mit der 
Wirtschaft umgehené 
 
Kostenfreie Ausstellungen sind kein Problem, aber Künstler 
bedauern, dass ein Dialog generell mit der Wirtschaft schwer bis gar 
nicht zustande kommt. 
 
Das Fazit der Runde: Ein Künstler hilft sich nur selbst, wenn er 
keinen »fehlgeleiteten Stolz« an den Tag legt, sondern sich selbst 
Gedanken macht, wo seine Kunst passen kann oder ein Bedarf 
vorhanden sein könnte. 

 

 

 

Session 4: 
 

Torge Korff: »Struktur vs. 

Freiheit im kreativen Prozess« 
 
[korff.torge@stadt.flensburg.de] 

 

Ein Text von Gabi Kob-Hart 
 
Sieben Teilnehmer/Innen finden sich in einem kühlen Raum zu einem 
heißen Thema ein. Erstmal Stühle rücken, einen Kreis bilden, damit 
man sich in die Augen sehen kann. 
 
Torge Korff ist Leiter der Stadtbibliothek Flensburg und fühlt sich 
durch bestehende Strukturen in seinem Handlungsspielraum 
eingeengt. Kulturinstitutionen sind gefangen in ihren Strukturen und 
werden ihren Aufgaben so nicht gerecht. Er sucht nach 
Lösungsmöglichkeiten. 
 
Wieviel Struktur braucht der kreative Prozess?  
 
Struktur und Freiheit sind die Pole, zwischen denen die Spannung 
entsteht, aus der schöpferische Impulse entstehen. Kein Widerspruch 
also, sondern ein zu nutzendes Potential. 
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Die Freiberufler melden sich zu Wort. Büroarbeit und kreativer 
Prozess, man muss beides leisten und das ist nicht immer einfach. 
Man muss umschalten können. Für die Steuerklärung wird eine 
andere Energie gebraucht, als für eine neue Designkreation. Büro, 
Steuer, Akquise, Erfindungen ï Freiberufler müssen viele 
unterschiedliche Bereiche abdecken. Da wird Zeit für Pausen 
gebraucht. 
 
»Strukturbesitzer« und »Kulturtanker« ï wieder solche Worte! ï 
haben es da leichter, heißt es. Sie können unterschiedlichen 
Funktionen mit dafür qualifizierten Angestellten abdecken. Dafür sind 
sie wiederum gefangen in ihren Strukturen und verhindern ggf. 
Veränderung und Erneuerung. Die Spannung zwischen Freiheit und 
Struktur wird gebraucht, um etwas Neues zu entwickeln. Was zuerst 
Widerspruch schien wird nun als Impulsgeber für den Prozess 
betrachtet. 
 
Am Beispiel des Streits um die Schließung des Altonaer Museums 
wird festgestellt, dass es wenig sinnvoll ist, an alten Strukturen zu 
kleben, Bewahren und Sammeln nicht reicht. Wie aber Bewegung in 
ein System bringen, das durch seine Strukturen gefesselt ist? 
 
Denkstrukturen ändern innerhalb des Systems! Aber Veränderung 
macht Angst. Bedingungsloses Grundeinkommen würde 
Handlungsspielräume schaffen und Angst abbauen. 
 

 
  Foto: Sabine Voß 

 
Kernfrage zum Vorgehen: Was will ich eigentlich sinnvoll tun? 
Danach baue ich die Struktur auf, die passt. 
 
Von Innen her verändern. Beim einzelnen Menschen anfangen, die 
Strukturen aufzuweichen. Auf sich selbst zurück geworfen. 
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Session 5: 
 

Michael Büchmann & Olaf Horn: 

»Wie funktioniert das Modell 

Stiftung?« 
 
[michael.buechmann@foerde-sparkasse.de] 

 

Ein Text von Gabi Kob-Hart 
 
18 Teilnehmer, gespannte Stille. 
Ein Impulsvortrag der beiden Sparkassen-Vertreter 
 
1. Wo lassen die Stiftungen ihr Geld? 
2. Wo kommt das Geld für die Stiftungen her? 
 
Einige Eckdaten der Fördesparkasse:  
 
Á 8 Mio. ú Stiftungsvermºgen 
Á 220.000 ú ausgeschüttet, davon 32% an Kunst  und Kultur 
Á 770.000 ú Sponsoring 

 

 
           Foto: Sabine Voß 
 
Die Fördersparkasse hat sechs Stiftungen 
www.förde-sparkasse.de/stiftungen 
Gefördert werden gemeinnützige Projekte. Nachhaltigkeit ist ein 
Kriterium und der Antragsteller muss seinen Eigenanteil darstellen 
können. 
 
Das Stiftungsvermögen bleibt erhalten. Es darf sich bewegen, d.h. die 
Sparkasse »arbeitet« damit, so erzielt sie ihren Gewinn. 
Zustiftungen sind möglich ab 1.000 ú 
Treuhandstiftung ab 100.000 ú. 
Der Stifter legt den Stiftungszweck fest.  
 

http://www.förde-sparkasse.de/stiftungen
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Das Interesse an den Inhalten ist groß, die Zuhörerschaft hat viele 
Fragen. Ein Teilnehmer bringt es auf den Punkt: Hier sitzen die 
potentiellen Antragsteller, lasst uns doch mal beispielhaft durch den 
online-Antrag gehen! Wird gerne gemacht. 
 
Wohin mit dem Erbe? Kennt jemand Leute mit Geld, Engagement 
und ohne Kinder? Das wäre der oder die potentielle Stifter/In. Auf 
solche Ideen muss man erstmal kommen. Da wirft man doch gleich 
einen ganz anderen Blick auf die Nachbarschaft zuhause. Der Kreis 
amüsiert sich über makabere Zwischenrufe.  
 

 
Foto: Sabine Voß 

 
Offen über Geld reden können und das angesichts gefüllter Töpfe, 
bringt Leben in die Runde.  
 
Die Stiftung zahlt nach Bewilligung die ganze Fördersumme aus, von 
Kleinkrämerei keine Spur. Kein Rechnungsprüfverfahren, stattdessen 
möchte die Sparkasse von der PR des geförderten Projektes 
profitieren. Einige reiben sich ungläubig die Augen, wenn das alles 
ist? 
 
Zu einem persönlichen Gespräch vor dem Einreichen des Antrags 
wird geraten, im persönlichen Kontakt lassen sich Projekte doch 
immer noch am besten darstellen. 
 
Das timekeeping muss die Session energisch beenden, der direkte 
Dialog zwischen Wirtschaft und Kulturschaffenden ist hier gerade 
kaum zu bremsen. 
 

 

»»» Hier geht`s zur Powerpoint- 

präsentation der Session. 
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Session 6: 
 
Wiebke Christophersen & Bernard 

Teske: »Kreativ-Stammtisch Kiel« 
 
[info@kreativ-stammtisch.de] 

 
Ein Text von Stefanie Kruse 
 
Der im November 2009 gegründete Kreativstammtisch Kiel ist ein 
loser Zusammenschluss von Einzelkämpfern der Kreativwirtschaft in 
und um Kiel. Ein Treffpunkt zum Austausch, zum »mal raus 
kommen«, zum Netzwerken. An wechselnden Orten treffen sich in 
regelmäßigen Abständen Akteure aus der Kreativwirtschaft in offener 
Stammtischatmosphäre. Der Kieler Kreativstammtisch ist bewusst 
offen organisiert, also weder ein Verein noch eine andere 
vergleichbare Organisationsform. Alle sind willkommen ï der 
Kreativstammtisch besteht aus denen, die kommen.  
 

 
Foto: Jens Sauerbrey 

 

Doch was wird von einem Kreativstammtisch wie diesem eigentlich 
erwartet? Die Frage wird von keinem der Anwesenden 
beantwortetékreist jedoch gerade in den Kºpfen der Initiatoren 
Wiebke Christophersen und Bernhard Teske. 
Mit Themenabenden, zum Beispiel zum Lessingbad oder zum 
Anscharpark, beides in Kiel, oder auch mit Exkursionen geben die 
Initiatoren immer wieder neue Impulse. Sie versuchen neue Anstöße 
zu streuen und das Vernetzten in verschieden Richtungen zu 
unterstützen. Doch wo kann und soll der Kreativstammtisch 
hingehen? Welche Entwicklung kann er einschlagen und unter 
welchen Bedingungen? 
Das Ziel, Stimme der Kreativen in Kiel zu werden, wurde in Teilen 
erreicht. Für die Stadt Kiel ist der Kreativstammtisch der erste 
Ansprechpartner geworden. Mit Newsletter, Blog und einem 
monatlichen Treffen, versucht der Kreativstammtisch Kiel die 
Kreativen in Kiel und Umgebung zusammenzubringen und zu halten 
ï und das sehr erfolgreich. So ist aus den Reihen der Stammtischler 
die Projektgruppe Coworking entstanden ï ein weiterer Schritt aus 
dem Einzelkämpfertum hinaus. Wir können gespannt sein, welche 

Entwicklungen und Ideen als nächstes in die Stadt getragen werden. 
 

www.kreativstammtisch.de 
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Session 7: 
 

Katharina Perrey: 

»Landeskulturverband e.V. ð 

Vorstellungen, Erwartungen, 

Diskussion« 
 
[info@landeskulturverband-sh.de] 

 
Ein Text von Heike Wittneben 
 
In dieser Session wurde über die Aufgaben und Möglichkeiten der 
Arbeit des LKV (und nicht nur dort) diskutiert.  
 
Zuerst ein paar kompakte Informationen zum LKV: 
 
Der Landeskulturverband Schleswig-Holstein, gegründet 1948, ist ein 
gemeinnütziger Verein mit ca. 180 Mitgliedern aus vielen 
verschiedenen kulturellen Bereichen. Der LKV betreibt Lobbyarbeit 
für die Kulturinstitutionen und Künstler, ist Förderer und Stimme der 
Kultur. Er will eine Plattform für Austausch bieten und ist Organisator 
und Initiator von Veranstaltungen wie z.B. dem »KulturSommer« 
(parallel zum Schleswig-Holstein Musik Festival und mit dessen 
Länderschwerpunkt), dem »KulturKongress« oder dem 
»kulturpolitischen Abend«. Bis 2009 wurde auch biennal der 
»Norddeutsche Kulturpreis« vergeben, aufgrund des 
abgesprungenen Sponsors (HSH Nordbank) ist eine Verleihung 
momentan nicht möglich. Die Arbeit des LKV trägt sich durch 
projektbezogene Fördergelder, Sponsoren und Mitgliedsbeiträge, 
wobei lediglich die Geschäftsführerin hauptamtlich tätig ist. 
 

 
Foto: Sabine Voß 

 
xy 
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Welche Erwartungen haben Kulturschaffenden und Institutionen an 
den LKV und wie könnte er sich noch stärker einbringen? 
 
Es stellte sich die Frage, ob es eine schlüssige Strategie im Verhalten 
des LKV insbesondere bzgl. der Förderempfehlungen gibt oder 
geben sollte (wollen wir Vielfalt im Kulturgeschehen oder nur einzelne 
»flagships«, die über eine Stadt hinausstrahlen?).  
 
Dadurch entstand eine Diskussion um eher grundsätzliche Fragen: 
Was ist Kultur wert? Muss sie immer öffentlich gefördert werden oder 
hat sie einen »Mehrwert«, den Menschen nutzen wollen und für den 
Sie auch bereit sind zu zahlen? (Weniger als 10% der Bevölkerung 
nimmt regelmäßig kulturelle Angebote wahr). Sollten nicht potentielle 
Rezipienten gezielt angesprochen und neugierig gemacht werden? 
Wenn wir den Menschen vermitteln und sie erfahren lassen, dass 
kulturelle Erlebnisse ihnen »etwas bringen«, sie etwas davon 
mitnehmen ï dann werden sie diese auch nutzen wollen. Wie wichtig 
ist es, auch anspruchsvolle Veranstaltungen auf  einfachem Wege 
verständlich zu machen, damit sie eine breite Wertschätzung 
erfahren? Dies könnte (sollte!) eine Aufgabe der kulturellen Bildung 
sein, also schon in der Schule beginnen, um das »Publikum für 
morgen« zu schaffen. Dafür wäre der LKV sicherlich eine sinnvolle 
Plattform. 
 
Fazit: Kann der LKV eine kulturelle Wertschöpfung versuchen zu 
vermitteln und damit die Nachfrage steigern? 
 
www.landeskulturverband-sh.de 

 
 

 

 

 

Termintipp: 

 

KulturKongress »Heimat ð Schlüsselthema der 

Gegenwart: Kultur ð Identität ð 

Globalisierung« im Nordkolleg, 29.11.2011 
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Session 8:  
 

Alexander Torday: 

»Sponsoring & Plakatgestaltung« 
 

Ein Text von Karin Müller 
 
Zuverlässigkeit, Konsequenz, Geradlinigkeit ï mit diesen drei 
Stichworten ist schon viel von dem gesagt, was Alexander Torday 
vom gleichnamigen Atelier in Kiel über sein Verhältnis zu Sponsoren 
erzählt. 
 
Das Credo ist denkbar einfach: Zusagen müssen eingehalten und für 
die Dinge, die man tut, muss gerade gestanden werden. Denn: 
Einmal unglaubwürdig geworden, ist dieser Ruf kaum wieder los zu 
werdenéNur durch diese Verlässlichkeit können beide Parteien ï 
sowohl der Künstler als auch der Sponsor aus der Wirtschaft ï von 
einer Partnerschaft profitieren.  
 
Für Herrn Torday gehört dazu, dass seine Sponsoren auf wirklich 
jedem Plakat mit veröffentlicht werden. Aber nicht einfach nur so, 
dass sie unten am Bildrand mit Namen und Logo aufgeführt werden. 
Vielmehr wird der Partner durch die realitätsgetreue Nachzeichnung 
des Logos mit in das künstlerische Gesamtkonzept eingebunden. So 
klappt der Kompromiss zwischen Kunstwerk (was ja jedes Plakat 
auch ist) und Finanzierungsnotwendigkeit ohne große 
Eingeständnisse. 
 

 
Foto: Jens Sauerbrey 

 
Auffällig bei Tordays Arbeiten ist der sehr stark ausgeprägte »Identity 
Code«, quasi der skizzenhafte Stil, der nicht etwa nur in seinen 
eigentlichen Werken hervortritt, sondern eben überall dort, wo es um 
Präsentation geht: Auf Postkarten, Werbeplakaten, seiner Homepage 
und sogar so scheinbar banalen Dingen wie Rechnungen. 
Diese sehr eigene Identität mit großem Wiedererkennungswert 
verschafft ihm als Kunstschaffenden viele Vorteile: Bereits mit drei 
Sponsoring-Partnern ist es möglich, eine Ausstellung ohne Verlust zu 
realisieren. Dieses pragmatische und kleinschrittige Modell bietet ï 
Herrn Torday zufolge ï viel Freiraum für eigene Entscheidungen und 
selbstbestimmtes Arbeiten, ohne auf eine relativ gesicherte finanzielle 
Lage verzichten zu müssen. 
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Session 9: 
 

Martin Sutoris:  

»Meta-Management-Techniken« 
 

[info@smart-kultur.de] 

 
Ein Text von Martin Sutoris 

 
Martin Sutoris ist Kreativunternehmer, Coach, Kommunikationstrainer 
und Gründerberater aus Köln (www.smart-kultur.de). Er war einer der 
Gewinner des Kreativwettbewerbs und leitete eine Session.  
  
Brauchen kreative Gründer und Unternehmen wirklich zu allererst 
kaufmännisches Know How, bevor sie erfolgreich sein können? Nein! 
Es geht um gesunden Menschenverstand mit etwas Feintuning! ï so 
Martins These. Und das sei nichts anderes als Meta-Management. 
 

 
Foto: Jens Sauerbrey 

 
Martins Motto: »Kunst kommt von können und Erfolg kommt von 
erfolgen ï was kann ich und was soll erfolgen?« Viele Unternehmer, 
Kreative, Künstler, Gründer etc. stellen sich zu selten Fragen, die zu 
mehr Klarheit und Orientierung in ihren Vorhaben führen. Hier 
empfiehlt es sich, hin und wieder mit einem erfahrenen Coach zu 
arbeiten. Normalerweise leisten sich nur Vorstands-Mitglieder und 
Führungskräfte einen Coach ï doch gerade Kreative und Gründer 
können von dessen Know How viel mehr profitieren.  
 
Martin stellt einige Meta-Management-Techniken vor (diese können 
alleine und im Team angewendet werden): 
 

Á Walt Disney Technik: Management von Ideen und 
Prozessen mittels Durchlauf verschiedener Zustände 
 

Á Perspektivwechsel: wie nimmt mich mein Kunde wahr, 
wie sehen mich andere Personen, etc. Technik zur 
Vorbereitung schwieriger Situationen  
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Á Ziele: was unterscheidet Ziele, die Ăfunktionierenñ von 
solchen, die Ănicht funktionierenñ? Wie visualisiere ich 
Ziele und Visionen, die realistsich sind?  
 

Á Alignment: Technik zur Optimierung von Klarheit und 
Motivation in Projekten 

 
Professionelle Berater fordern: Setzen Sie sich Ziele, glauben Sie an 
sich, motivieren Sie sich... etc.! Doch die Frage lautet: Wie geht das 
und wo lerne ich das? Genau hier setzen die Techniken an, die man 
in Meta-Management-Coachings und Workshops erlernen kann!  
 
Diskurs: Künstler und Kreative stecken oft im Ideenfindungsprozess 
fest und haben Probleme mit der Umsetzungsphase. Coaching 
könnte hier Hilfe zur Selbsthilfe leisten!  
 
Exkurs Kommunikation ï wie man mithilfe professioneller 
Kommunikation Sponsoren gewinnen kann, optimal Netzwerke 
steuert und mehr Erfolg haben kann.  
 
Es werden abschliessend im Plenum Beispiele aus der Praxis 
diskutiert (aus den Bereichen Sponsoring, Projektplanung, 
Gesprächsführung).  

 
 

Ein Text über Session 9 von Heike Wittneben 

 
»Was ist denn bloß Meta-Management?«, fragten sich einige zu 
Beginn der Sessioné 
 
Martin Sutoris berichtet von seiner Arbeit als Coach mit Gründern und 
Teams. Seine anfängliche These lautet: Für wirtschaftliche 
Unternehmungen/Gründungen reicht ein gesundes, minimales 
Wissen an BWL, denn bedeutender ist ein Coaching in »gesundem 
Menschenverstand« und etwas »Feintuning«. Metamanagement geht 
dabei über die bisherigen Managementtechniken hinaus.  
 
Hier folgen ein paar kurz gefasste Beispiele: 
 
Die Walt-Disney-Technik ï in drei Planungsphasen zum Ergebnis 
kommen: 
 

1. Der Kreative: In den Zustand der Kreativität gehen, dem 
komplett Raum geben: Was kann ich alles tun? 
»Ideenautomat, everything goes« 

2. Der Planer: Wie kann ich die gesammelten Ideen 
ermöglichen? (Dabei keine Kritik üben, nichts Neues dazu 
erfinden) 

3. Der Optimierer: Alles durchchecken, Kritik üben, verbessern 
 

Diese drei Phasen kann oder sollte man mehrmals durchlaufen, bis 
der Plan steht. Hilfreich dabei: Die einzelnen Zustände für sich 
unterschiedlich markieren, z.B. verschiedene Sitzgelegenheiten, 
Räumlichkeiten, Kleidungsstücke o.ä. 
 

 



 

 
KONTAKT Lena Mäusezahl | Kontaktbüro KulturWirtschaft Nord | lena.maeusezahl@nordkolleg.de | Tel. 04331 - 14 38 24                   

Nordkolleg Rendsburg | Am Gerhardshain 44 | 24768 Rendsburg | www.kulturwirtschaft-nord.de| ©2011

            

    

 

 

Seite

22 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auch Teams können im bestimmten Rahmen oder für besondere 
Aufgaben damit arbeiten. So können die unterschiedlichen Seiten 
(Kreativität, Planung, Optimierung) bei den Teilnehmern geweckt 
bzw. gefördert werden. Wichtig ist es, den einzelnen Phasen 
ausreichend Raum zu geben und ein Bewusstsein dafür zu 
entwickeln, in welcher Phase man sich befindet. 
 
Eine andere Technik im Metamanagement ist das Visualisieren der 
eigenen Ziele ï und zwar so als wären sie schon erreicht: Ziele zu 
einer bereits erfüllten Utopie machen. Dabei lässt man sich von 
konkreten Punkten leiten (»Alignment«= Abgleich, stammt aus dem 
Neurolinguistischen Programmieren/NLP):  

1. Kontext (wer, wann, wo?) 
2. Tätigkeiten (was genau und wie?) 
3. Werte, Motivation (warum?) 
4. Identität (wer bin ich und will ich so sein?) 

 
Eigene Ziele werden leichter erreicht, wenn sie konkret erdacht und 
ausgemalt werden. Ausgehend von der Utopie werden dann die 
nötigen Schritte rückwärts geplant. 
 

 
Foto: Jens Sauerbrey 

 
Auch die Schulung der Kommunikationsfähigkeit ist ein Teil des 
Metamanagements, da Kommunikation unabdinglich ist bei allen 
unternehmerischen Zielen.  
 
Eine Übung dazu ist der Perspektivwechsel im Vorfeld einer 
bestimmten, kommunikativen Situation: Man stellt sich diese Situation 
konkret vor, stellt für jeden Beteiligten und einen neutralen 
Beobachter Stühle auf und nimmt nacheinander die Positionen der 
beteiligten Parteien ein. Durch den Wechsel des Blickwinkels lässt 
sich die andere Seite besser verstehen und das eigene Verhalten 
modifiziert sich, indem man z.B. klarer in seinen Aussagen wird.  
 
Leitend dabei sind immer die Fragen: Wie überzeuge ich? Wie bringe 
ich es auf den Punkt? 
 
Abschließendes Motto von Martin Sutoris: 
»Kunst kommt von können, Erfolg von erfolgen.« 
 
www.coaching-smart.de 
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Session 10 & 18: 
 

Thies Moritz Petersen: 

»Diplomarbeit Förderung der 

Kultur- & Kreativwirtschaft in 

der Kiel Region« 
 
[thies_petersen@gmx.de] 

 
Ein Text von Thies Moritz Petersen 

 
In zwei Sessions wurde die in Arbeit befindende Abschlussarbeit von 
Thies Moritz Petersen vorgestellt und das Thema diskutiert. Diese 
analysiert die »Kultur- und Kreativwirtschaft in der Kiel Region«.  
 
Hierbei sollen zuerst regionalwirtschaftliche Effekte der Teilmärkte auf 
die Gesamtökonomie in den Landkreisen Rendsburg-Eckernförde 
und Plön sowie in der kreisfreien Stadt Kiel untersucht werden. 
Hierauf aufbauend wird im zweiten Teil ein Fokus auf die Förder-
situation der elf verschiedenen Teilmärkte gelegt und versucht in 
Interviews mit Akteuren aus den Branchen und Personen und 
Institutionen der Wirtschaftsförderung Bedarfe und Potentiale 
aufzuzeigen und zu klären. Nach einer kurzen Einführung in das 
Thema kam es zu zwei Diskussionen, in denen erfreulicherweise 
völlig unterschiedliche Standpunkte und Fragen diskutiert wurden. 
Die wesentliche Frage, die über beiden Diskussionen schwebte war: 
»Wie können die Branchen in der Kiel Region gefördert werden und 
vor allem was fehlt an einer erfolgreichen Förderung sowie wie 
könnte eine zielführende Unterstützung aussehen?«  
 

 
Foto: Sabine Voß 
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Folgende Gedanken und Ideen wurden in den Runden besprochen:  
 
Á Kommunikation der Branchen: Wie können die Teilmärkte 

ihre wirtschaftliche Bedeutung hervorheben bzw. sichtbar 
machen; Zitat in einer Runde: »Autos können auch die 
Chinesen bauen, das Design und die innovativen 
Arbeitsschritte werden weiter aus Deutschland kommen.« 
Hierbei kommt den Teilmärkten eine besondere Bedeutung 
zu, die von Wirtschaft, Politik und Gesellschaft noch nicht 
ausreichend erkannt wurde  

Á die Kiel Region verfügt über ein weitreichendes kulturelles 
Angebot, was ein wichtiger Faktor für Lebensqualität darstellt, 
nur gibt es kaum geballte Informationen darüber  

Á Coworking im Lessingbad stellt einen ersten wichtigen Schritt 
dar, um Künstlern und Kreativen temporäre Raum- und 
Arbeitsmöglichketen zu geben  

Á Image von Städten und Regionen ist ein wesentlicher 
Standortvorteil, Kiel konnte hier bislang noch nicht mit 
Imagepunkten glänzen  

Á die kultur- und kreativwirtschaftliche Entwicklung sollte mit der 
Wirtschaftsstruktur einhergehen und sich daran orientieren. 
Bestimmte Branchen aus dem Boden zu stampfen, zu denen 
es in der Region vorher keinen Bezug gab, führt sicher nicht 
zum Erfolg  

Á in den bisher geführten Interviews für die Diplomarbeit zeigte 
sich, dass die Stadt Kiel als zentraler Punkt der Teilmärkte 
betrachtet wird und dass Region und Umland kaum 
Bedeutung erhalten  

 
 
 
Ein Text über Session 10 von Gabi Kob-Hart 
 
Welche Effekte hat die Kreativbranche auf die Stadtentwicklung? 
 
In der Diplomarbeit geht um die Region Kiel, d.h. eingeschlossen sind 
auch Rendsburg, Eckernförde, Plön. Regionalwirtschaftliche Effekte 
sind im Fokus. 
Viele Regionen/Städte wollen das Attribut »kreativ« für sich 
beanspruchen. 
 
Der Diplomand stellt folgende Fragen in den Raum: 
Á Was muss Kiel den Künstlern und Kreativen bieten, damit sie 

bleiben? 
Á Was braucht ihr, was sollte gefördert werden? 
Á Wie ist der Markt? 

 
Im Gespräch über die Situation am Markt wird festgestellt, dass es an 
der Verknüpfung der Branchen fehlt. Handwerker oder Zahnärzte 
wissen nicht, dass sie z.B. Webdesigner brauchen. Da ist noch zu 
wenig Bewusstsein für eine Bewertung. 
Oder ist es nur die Abwesenheit von gutem Geschmack? 
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Dänemark wird als gutes Beispiel genannt: Guckt euch mal Tondern, 
oder Ribe an! In Dänemark wird viel Geld für gute Qualität 
ausgegeben und man freut sich dann einfach darüber, dass man gute 
Qualität hat. Was sollte sich Kiel für eine Marke geben? »Sailing city« 
sei überholt und nicht ausreichend. Ideen sind gefragt. 
Adressen sind für Kreative besonders wichtig. Man gibt sich mit der 
Adresse einen Marktwert, aber kann man solche begehrten Quartiere 
»machen«?  
 
Abschließend die Bitte des Diplomanden über Einschätzungen zu 
folgenden Fragen: 
Wie ist der Bedarf der Kreativen in der Region Kiel einzuschätzen? 
Was sollte gefördert werden? 
 
Anregungen und Ideen gerne an: thies_petersen@gmx.de 
 
 
Ein Text über Session 18 von Heike Wittneben 
 
Kultur- und Kreativwirtschaft in der Kielregion ï Problematik der 
fehlenden Aufmerksamkeit: Weiß der (künstlerische) Markt, dass er 
da ist? Unternehmen sind nicht sensibilisiert für den Mehrwert der 
Kunst. Deutlich mehr Kommunikation ist nötig! Verlinkung der 
traditionellen und kreativen Branchen. 
Die Einsicht in wirtschaftlichen Branchen sei da, aber die Umsetzung 
fehlt, sozusagen der letzte Schalter, der umgelegt werden muss, um 
Zusammenarbeit mit »Kreativen« voran zu treiben. Fehlende 
Unterstützung seitens der Politik. 
 

 
Foto: Sabine Voß 

 
Seitens der Künstler oftmals fehlende Außendarstellung und fehlende 
niedrigschwellige Angebote. Beispiel Ateliertage in Kiel: Es gibt ganz 
viel Kunst und Szene, aber »keiner weiß es«. 
 
Potential in der regionalen, kulturwirtschaftlichen Arbeit: An die 
Besonderheiten des Landes zwischen den Meeren andocken! Was ist 
hier möglich, spannend, vorhanden? (zum Beispiel Design kleiner 
Windkraftanlagen für Privatleute; Häufung von medizintechnischer 
Wirtschaft in SH interessant für »medical design«) 
Ein Ziel: Ein paar mehr der zahlreichen Kieler Absolventen in der 
Region halten durch interessante Angebote und Möglichkeiten! 
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Session 11: 
 

Dr. Ingo Lübben: »Mikrokredite« 
 
[iluebben@kiwi-kiel.de] 

 
Ein Text von Karin Urmersbach 
 
Es gibt sie erst seit 2010 bzw. in der vorliegenden Darstellung seit 
2011. Es gibt zwei Modelle in SH, das eine wird von der GLS-Bank 
angeboten und ist für Unternehmer, Freiberufler und Existenzgründer. 
Der zweite Anbieter, die Investitionsbank SH, bietet sie nur für 
Existenzgründer an, deren Gewerbeanmeldung nicht länger als drei 
Jahre zurückliegt. 
 

 Foto: Sabine Voß 
 
Von der GLS-Bank gibt es ein spezielles Programm für den Stadtteil 
Kiel-Gaarden mit sehr moderaten Bedingungen.  
Siehe: http://www.foerderverein-gaarden.de/start.html 

Auszug: »Was ist die »Soziale Stadt«? 
Die »Soziale Stadt« ist die kurze Bezeichnung für ein Städtebau-
förderungsprogramm zur Verbesserung der Lebensqualitäten in 
ausgewählten Stadtteilen. Es ist vom Bund und den Ländern ins 
Leben gerufen worden. Die Finanzierung wird zu gleichen Teilen 
vom Bund, den Ländern und den Kommunen getragen. Ziel dieses 
Programms ist, die positive Entwicklung von Stadtteilen zu 
unterstützen. Die Lebenssituation der Menschen soll durch die 
Projekte der »Sozialen Stadt« dauerhaft verbessert und 
zukunftsfähig gestaltet werden.« 
 

Das Feedback der Teilnehmer zum Thema war sehr positiv. 
Jungunternehmer begrüßen die Einführung der Mikrokredite, da sie 
kleinen Unternehmern ermöglichen, finanzielle Negativ-Spitzen 
abzupuffern (wenn z.B der Laptop geklaut wurde oder ein 
technisches Gerät kaputt gegangen ist). Mikrokredite sind oft die 
letzte Rettung für Leute, die von »normalen« Banken nichts kriegen. 
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Eine Tabelle von Dr. Ingo Lübben  
 

Mikrokreditangebote in Schleswig-Holstein  
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Session 12: 
 

Dirk Mirow: »FabLab« 
 
Ein Text von Karin Müller 
 
»Ein FabLab (engl. fabrication laboratory ï Fabrikationslabor) ist eine offene, 
demokratische High-Tech-Werkstatt mit dem Ziel, Privatpersonen industrielle 
Produktionsverfahren für Einzelstücke zur Verfügung zu stellen. Typische 
Geräte sind 3D-Drucker, Laser-Cutter, CNC-Maschinen, Tiefziehen oder 
Fräsen, um eine große Anzahl an unterschiedlichen Materialien und 
Werkstücken bearbeiten zu können (»make almost everything«). FabLabs 
erlauben die unkomplizierte Anfertigung von hoch individualisierten 
Einzelstücken oder nicht mehr verfügbaren Ersatzteilen (Rapid 
Manufacturing).« 
(Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/FabLab, 08.09.2011.) 

 
Dass ein FabLab besonders für junge (Kunst-) Hochschulabsolventen 
ohne ausgeprägtes Startkapital sehr hilfreich auf dem Weg in die 
Selbstständigkeit sein kann, ist unumstritten. In Kiel gibt es durch die 
vielen Hochschulen mannigfaltige junge Absolventen ï von denen 
ziehen die meisten nach Beendigung des Studiums leider erstmal 
weg, raus aus Schleswig-Holstein. Diese jungen Kreativen könnte 
man durch den Anreiz geeigneter lokaler Produktionsstätten 
wahrscheinlich in größerem Maße in der Region rund um Kiel halten. 
 

 
Foto: Jens Sauerbrey 

 

Aber ist der Bedarf für solch ein FabLab (das nächste befindet sich 
immerhin nicht sonderlich weit entfernt in Hamburg) überhaupt 
vorhanden? Gibt es in Schleswig-Holstein genug Masse für solch ein 
Projekt? 
 
Und dann stellt sich natürlich auch noch die leidige Frage nach der 
Finanzierung des Ganzen. Die bisherigen FabLabs sind meistens als 
Verein organisiert, wobei es natürlich auch bei dieser Rechtsform 
jemanden geben muss, der vorab erstmal finanzielle Unterstützung 
leistet. 
 
 
 

http://de.wikipedia.org/wiki/3D-Drucker
http://de.wikipedia.org/wiki/Laser-Cutter
http://de.wikipedia.org/wiki/CNC-Maschine
http://de.wikipedia.org/wiki/Tiefziehen
http://de.wikipedia.org/wiki/Fr%C3%A4sen
http://de.wikipedia.org/wiki/Rapid_Manufacturing
http://de.wikipedia.org/wiki/Rapid_Manufacturing
http://de.wikipedia.org/wiki/FabLab
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Eine andere mögliche und zudem sehr produktive Alternative wäre 
es, ungenutzt in Firmen vorhandene Maschinen vor Ort zu mieten 
oder mitzunutzen. Hierbei besteht zum Einen die Möglichkeit der 
direkten und kompetenten Anleitung durch betriebseigene 
Facharbeiter, zum Anderen kann auch der Betrieb selbst neue 
Inspiration oder zumindest einen kleinen finanziellen Nutzen aus der 
Kooperation ziehen.  
 

 
Foto: Jens Sauerbrey 

 
 
Die Idee des FabLabs als zentrale Schnittstelle wäre hierbei zwar 
nicht mehr bedingungslos erfüllt, aber der geringere finanzielle und 
organisatorische Aufwand würde es evtl. ermöglichen, dass die 
Absolventen mit ihren eigenständigen Projekten länger vor Ort 
verweilen, um sich kreativwirtschaftlich auszuprobieren. 
 
 

 
Foto: Jens Sauerbrey 
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Session 13: 
 

offene Diskussion:»Kultur 

fördert Wirtschaft ð endlich auf 

Augenhöhe im Jahre 2021« 
 
Ein Text von Gabi Kob-Hart 
 
Es ist 17.00 Uhr, der Schwung scheint hin, allgemeine Müdigkeit, da 
hilft auch kein Kaffee mehr. Langsam kommt das Gespräch in Gang, 
erst einmal durch die Wut über Vorurteile gegenüber dem eigenen 
Beruf: »Dieser Richter wusste tatsächlich gar nichts über meine 
Ausbildung und meinen Berufsalltag als Schauspielerin.« 
Zwischen Landgericht und Landestheater liegen offenbar Welten. 
 
Es entwickelt sich ein intensives Gespräch von drei Frauen zum 
Thema Augenhöhe mit der Wirtschaft. Künstlerinnen vs. Manager.  
Es geht um Selbsteinschätzung, um Selbstwertschätzung, um 
Benennen der eigenen Qualifikation. Die Grenze zwischen dem, was 
ich bin (»so bin ich nun mal, das kann ich eben«) und zwischen dem 
was ich kann, was ich gelernt habe, deutlich machen ï zuerst einmal 
sich selbst. Raus aus dem schwammigen Feld von Begabung, rein in 
die konkrete Bewertung von erlernten Fähigkeiten. 
Der Schwung ist wieder da! 
 

 
Foto: Jens Sauerbrey 

 
Eigene Kompetenzen wertschätzen und selbstbewusst anbieten, 
Tagesätze aushandeln ï was ist der Mehrwert? 
Leistungskatalog und Preiskatalog erstellen, damit man nicht erst im 
Kundengespräch damit anfängt, zu rechnen. 
Wirtschaftlich denken und kalkulieren, den Wert der Arbeit klar 
machen, aber auch die »andere Seite« verstehen. Was biete ich an? 
Wer könnte das brauchen? 
In den Bereichen Bildung, Soziales und Betriebe werden Beispiele 
benannt. Der Bedarf für Kreativ-Methoden ist in vielen Bereichen da. 
Künstler müssen sich aus der Deckung wagen! 
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Session 14: 
 

Dieter Bethke: »Coworking« 
 

[coworking-kiel@googlegroups.com] 

 
Ein Text von Karin Müller 
 
Die Coworking-Initiative Kiel arbeitet ganz pragmatisch und konkret 
daran, ein konstruktives und zugleich unabhängiges Arbeitsumfeld für 
Freiberufler und Selbstständige in Kiel zu erschaffen. 
 
Das Konzept ist Folgendes: Es wird räumlich gemeinsam im Büro 
gearbeitet, wobei der Einzelne trotzdem (eben mehr oder weniger 
»allein«) für sein aktuelles Projekt wirkt. Hierzu sind in erster Linie 
Unabhängigkeit, Professionalität, Vertrauen, Kommunikation und 
Hilfsbereitschaft unabdingbar. Sind diese Voraussetzungen erfüllt, so 
hält diese Arbeitsweise, die schon in anderen deutschen Städten 
erfolgreich erprobt wird, überwiegend Vorteile bereit. Einen 
besonderen Vorteil stellen hierbei  natürlich die zur Verfügung 
gestellten Räumlichkeiten dar, sowie ï oft unterschätzt ï der kreative 
Kontakt zu Kollegen. 
 
 

 
Foto: Jens Sauerbrey 

 
 
Als Ort ist momentan ein Teil des leer stehenden Lessingbads im 
Gespräch. Vorerst sind noch einige Renovierungsarbeiten 
erforderlich, aber schon Ende des Jahres soll eine ehemalige 
Damenumkleide Raum für etwa zwölf Arbeitsplätze, einen 
abgetrennten Bereich für Kundengespräche sowie einen 
Aufenthaltsbereich bieten. Auch das bereits im Gebäude ansässige 
Café und ein geräumiger Innenhof laden zum Verweilen zwischen 
den Arbeitsphasen ein. 
 
Um das System so einfach wie möglich zu halten, sollen zu Beginn 
nur Tagestickets (zu einem voraussichtlichen Preis von 12,- ú) 
verkauft werden. In der »Tagesmiete« enthalten sind ein 
Schreibtisch, Zugang zum WLAN-Netz und die Möglichkeit der 
Nutzung von Druckern, Kopierern usw.  
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Um das Projekt auch finanziell zu organisieren, soll ein Verein als 
Träger gegründet werden, bis dann langfristig alles über eine 
Genossenschaft abgewickelt werden kann. Mitglieder dieses Vereins 
sollen u.a. die Tagestickets vergünstigt erhalten. 
Damit der Coworking-Space bis November 2011 bezugsfertig ist, ist 
das Team der Initiative für Hilfe jeder Art dankbar! Sponsoren sind 
genauso gesucht wie praktische Mithelfer, die handwerkliches 
Geschick an den Tag legen oder gar zu den wöchentlichen Treffen 
(jeden Donnerstag ab 11.00 Uhr im Galileo) kommen möchten. 
 
 
 
Ein Text von Karin Urmersbach 
 
Coworking in Kiel ï die Initiative wird vorgestellt, sie besteht aus zwei 
handvoll Leuten aus Kiel, die sich jetzt bereits wöchentlich zum 
sogenannten »Jelly«  treffen. Der Treffpunkt ist das »Lessingbad« in 
Kiel, das der Muthesius-Kunsthochschule durch die Stadt Kiel 
befristet überlassen wurde. Hier gibt es ein Café, das für die Jellys 
genutzt wird, aber der eigentliche Coworking-Space wird sich ab 
November 2011 in der Damenumkleide befinden. Sie wurde entkernt 
und bekommt nun peu à peu das Aussehen eines Arbeits-Ortes, 
wobei die Möblierung vorerst von den Teilnehmern gestellt werden 
muss. 
 
Das Motto lautet ganz klar: »So einfach wie möglich UND so bald wie 
möglich!« 
 
 

»»» Hier geht`s zur Powerpoint- 

präsentation der Session. 
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Session 15: 
 
Franz-Michael Deimling: 

»Musikschulnews« 
 

[deimling@musikschulnews.de] 

 
Ein Text von Sabine Voß 
 
Franz-Michael Deimling, Leiter der Musikschule Plön, stellt 
MusikschulNews des Verbandes deutscher Musikschulen vor. 
 

 
Foto: Sabine Voß 

 
MusikschulNews 
 

Á ist eine Website auf der Grundlage von Ÿ WordPress, einer 
sehr nutzerfreundlichen, freien Weblog-Software, die 
Leserkommentare ermöglicht und sehr benutzerfreundlich ist, 
 

Á will vernetzen und das Kommunikationsdefizit der 
Musikschulen (bundesweit) auffangen, 

 

Á hat einen öffentlichen und einen privaten Bereich, 
 

Á ist auch auf Facebook und Twitter, um die jeweiligen Vorteile 
und Zielgruppen der Plattformen voll nutzen zu können, z.B. 
kann auf Twitter jede kleine Veranstaltung veröffentlicht 
werden, 

 

Á trägt im Netz zu einer Bündelung bei, die schon jetzt hilft, 
Suchergebnisse zugunsten der öffentlichen Musikschulen zu 
nutzen, 

 

Á ist natürlich auch mit einer Suchfunktion ausgestattet, 
 

Á plant auch Musikschulporträts und eine Verknüpfung mit dem 
Bewertungsportal qype, 

 

Á hat Zukunft und schon bald ein Team von Mitarbeitern, die 
die laufende Aktualisierung übernehmen. 

 

www.musikschulnews.de 

 

mailto:DEIMLING@MusikschulNews.de
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Session 16: 
 

Wiebke Christophersen: 

»Plattformen für Kulturaustausch 

& Informationsquellen Kultur-

veranstaltungen« 
 

[info@wiebkechristophersen.de] 

 
Ein Text von Gabi Kob-Hart 
 
Internet-Plattformen für Kultur ï Wo kommen die Informationen her? 
 

Mit der Restenergie dieses intensiven Tages gibt es in dieser Session 
einen Erfahrungsaustausch über die unterschiedlichen 
Informationsquellen der Teilnehmer: 
 

Á Facebook 
Á Freunde 
Á Tageszeitung 
Á Internetportal  »Termine regional« 
Á Unterschiedliche newsletter via mail 
Á Theaterspielplan 

 
 

In Kiel ist mehr los, als man merkt, es wird einfach nicht gut 
kommuniziert. Schnell dreht sich das Gespräch um die Erfahrungen und 
den Gebrauch von Facebook. Facebook kann nicht nur für 
Selbstdarstellung genutzt werden, man kann es für sich benutzen, indem 
man sich für andere interessiert. Das Netzwerk ist als guter Multiplikator 
zu nutzen, dabei muss man wissen, dass Facebook an allem die 
Nutzungsrechte hat, was man an eigenen Werken dort postet. Diese 
Tatsache wird in der Runde bewertet und für undramatisch gehalten. 
 

 
Foto: Jens Sauerbrey 

 
Können alle noch gut mit der Hand schreiben? Geht so. In der 
Grundschule soll jetzt mit Druckbuchstaben Schreiben gelehrt werden. 
Stirbt die Handschrift, eigentlich ein Ausdruck der Persönlichkeit, aus? 
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Session 17: 
 

Stefan Helmers:  

»Wie tickt Kunst/Kultur/Politik?« 
 
Ein Text von Karin Urmersbach 
 
»Künstler, Kulturschaffende, Politiker: Wer tickt wie?« 
 
Stefan stellt sich und seine beruflichen Standbeine vor. Er ist Künstler, 
veranstaltet Kulturangebote für Kinder und Jugendliche und ist 
bürgerliches Mitglied im Kulturausschuss. Er macht zurzeit eine 
Fortbildung am Nordkolleg zum Kultur Marketing Manager. 
Künstler sehen sich als einzigartig an und sind es auch, jeder für sich. 
Politiker sehen immer nur ihren Haushalt. Die provokante These 
»Man kann nicht mit Künstlern zusammenarbeiten!« wird aufgestellt. 
 

 
Foto: Sabine Voß 

 
Daraufhin stellten sich in der Runde mehr Fragen als Antwortené 
 
Kann Kunst denn überhaupt Dienstleistung sein? 
Muss ein Künstler nicht auch unbedingt Unternehmer sein? 
Seit wann wird überhaupt Marketing o.ä. an den Kunstschulen 
unterrichtet? 
Wie könnte eine Künstlergenossenschaft arbeiten? 
Wie legitimiert ein Künstler sein Werk nach Außen, wenn er nur aus sich 
heraus produziert? 
 
 
Am Ende passte nur der eine Satz: 
»Vorhang zu und alle Fragen offen.« 
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»Schlagzeilen 2021« 
 

Während des BarCamps wurden Schlagzeilen für das 

Jahr 2021 zum Thema »Dialog: KulturWirtschaft« 

gesammelt, die die BarCamper in zehn Jahren in der 

Zeitung lesen möchten.  

 

Folgende Zukunftsvisionen kamen dabei zusammen: 

 
Á »2021 werden Kreativitätstechniken in der Schule gelehrt und 

bereits dort BarCamps durchgeführt« 
 

Á »Fachkräftemangel: Über 20% der Wirtschaftsberatungsposten 
in Kulturunternehmen unbesetzt« 

 

Á »Kultur und Wirtschaft wagen wieder Neues ï auch auf die 
Gefahr des Scheiterns hin« 

 

Á »Manager denken endlich wie Künstler!« 
 

Á »Skandinavien strömt nach Schleswig-Holstein:  
Kulturland Nr. 1 in Europa!« 
 

Á »Ein Instrument zu erlernen ist für Kinder genauso 
selbstverständlich wie Fußballspielen« 
 

Á »Der CREARtiv-Speicher Kiel: Ein kreativer Jugend-Kulturbetrieb 
als beispielhaftes Modellprojekt einer gelungenen Verbindung 
zwischen Kultur, Soziales, Wirtschaft, Stadtentwicklung und 
Perspektivenförderung« 

 

Á »Zufriedene Arbeiter: Fünf Jahre nach Einführung des 
gesicherten Grundeinkommens verzeichnet die Branche der 
Kreativen deutlichen Zuwachs« 

 

Á »Immer mehr Künstler/Innen können von Ihrer Kunst leben!« 
 

Á »Musikschulen jetzt seit einem Jahr kommunale Pflichtaufgabe« 
 

Á »Schleswig-Holstein: Städte und Gemeinden geben 10% Ihres 
Budgets Straßenbau für Denkmalpflege & Bauerhaltung aus!« 

 

Á »Schleswig-Holstein hat sich als kreativer, innovativer Standort 
zum Leben & Arbeiten etabliert« 

 

Á »50% aller Unternehmen in Schleswig-Holstein haben Künstler & 
Kreative als Querdenker eingestellt« 

 

Á »Kiel-Gaarden hat sich endlich zu DEM Kreativstadtteil im 
Norden gemausert!« 

 

Á »Kultur fördert Wirtschaft ï Der Dialog ist endlich auf Augenhöhe 
angekommen« 

 

Á »Mehr Rationalität, weniger BWL-Hörigkeit«  
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»Kreativ-Wettbewerb« 
 
Passend zum BarCamp gab es einen »Dialog: 

KulturWirtschaft«-Kreativ-Wettbewerb. Gefragt wurde 

nach Ideen, Überzeugungen, Wünschen, Geschichten 

etc. zum Thema »Dialog: KulturWirtschaft«.  

 

Vorgaben bezüglich der Länge, des Genres oder des 

Formats gab es keine ð hier war alles erlaubt. Die 

besten Ideen wurden mit einer Urkunde ausgezeichnet 

und mit Preisen belohnt. 

 
1. Preis:  kostenfreie Teilnahme an einem Nordkolleg-
Seminar im Fachbereich KulturWirtschaft inklusive 
Übernachtung und Vollpension 
2 ð 5. Preis:  kostenfreie Verpflegung im »Dialog: 
KulturWirtschaft«ïBarCamp  

 
Über den 1. Preis entschieden die Teilnehmer während des 
BarCamps, da Björn Hansen und Martin Schlobach in der Bewertung 
punktgleich waren.  
Björn Hansen erhielt für seine Idee eines Social Media Hubs 34 
»gefällt mir«-Daumen, Martin Schlobach bekam für seinen Beitrag 
(Bild & Text) 16 Daumen. 
 

 

Herzlichen Glückwunsch 
an die Gewinner des Kreativ-Wettbewerbs: 

 
1. Preis 

Björn Hansen 
»»»Idee: »Social Media Hub«  

 
2. Preis 

Martin Schlobach 
»»»Bild & »»»Text: »Dialog von Kultur und Wirtschaft« 

 
3. Preis 

CoWorking Initiative Kiel  
Konzept: »Coworking Space im Lessingbad«  

 
4. Preis 

Martin Sutoris 
Idee: »Akademie: Coaching & Kommunikation der 
Kreativwirtschaft« 

 
5. Preis 

Ralph Otto 
»»»Idee: »Kochrezept: I have a dream« 

 

http://www.nordkolleg.de/seminarprogramm.html?input%5bfachbereich%5d=Kultur+und+Gesellschaft
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Danksagungen 

 
Herzlichen Dank 

an alle Teilnehmer & Sessionanbieter 
 

für die Mitgestaltung des BarCamps 

 
Herzlichen Dank 

an die freiwilligen BarCamp-Helfer 
 

Franz-Michael Deimling (Twitter) 

Stefan Helmers (Timekeeping & Sessionplanung) 

Gabi Kob-Hart (schriftliche Dokumentation) 

Karin Müller (schriftliche Dokumentation) 

Jens Sauerbrey, LEITWERK (Fotografie) 

Karin Urmersbach (schriftliche Dokumentation) 

Anne von Petersdorff Campen (Film) 

Sabine Voß (Fotografie & schriftliche Dokumentation) 

Theresa Weinelt (Filmassistenz) 

Heike Wittneben (schriftliche Dokumentation) 

 
Herzlichen Dank 

an die makeỹad werbeagentur 
 

für die Gestaltung der Dokumentationsvorlage 

 
Herzlichen Dank 
an das Nordkollegteam: 

 

Stefanie Kruse 

Ingmar Mumm 

Min Wang 
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